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Dokumentarfilm „Das Salz der Steppe“
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Synopsis
The documentary film “Salt of the Steppes” (23
minutes, WIESBAUER 2002) describes life on salt
locations based on selected characteristic animals
and plants in the Pannonic area, showing how they
adapt to extreme conditions. The film was
produced in the area of Neusiedler See (Austria)
and Alföld (Hungary). Typical salt plants such as
Lepidium cartilagineum, Salicornia prostrata or
Suaeda pannonica are introduced along with their
adaptation to the high concentration of salt in the
soil. The film focuses on sequences about
characteristic insects and spiders: Camptopoeum
friesei, Lindenius mesopleuralis, Bataconellus
infuscatus, Tropidodynerus interruptus, Lophyridia
lunulata nemoralis, Allohogna singoriensis.

Stichwörter:
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1. Kurzzusammenfassung des Films „Das
Salz der Steppe“ (23 Minuten, Wies-
bauer 2002)

Der Dokumentarfilm „Das Salz der Steppe“ be-
schreibt anhand ausgewählter charakteristischer
Tier- und Pflanzenarten das Leben auf Salz-
standorten im pannonischen Raum und zeigt deren
Anpassungen an den extremen Lebensraum. Die
Aufnahmen entstanden am Neusiedler See und in
der Großen Ungarischen Tiefebene. Vorgestellt
werden typische Salzpflanzen wie die Salz-Kresse
(Lepidium cartilagineum), der Pannonien-Queller
(Salicornia prostrata) oder die Große Salzmelde
(Suaeda pannonica) sowie die Anpassungen dieser
Pflanzen an den hohen Basengehalt der Salzbö-
den. Den Schwerpunkt des Filmes bilden Aufnah-
men von charakteristischen Insekten und Spinnen
wie der Buntbiene Camptopoeum friesei, der Grab-
wespe Lindenius mesopleuralis, der Wegwespe
Bataconellus infuscatus, der Faltenwespe Tropi-
dodynerus interruptus, dem Salz-Sandlaufkäfer
Lophyridia lunulata nemoralis oder der Süd-
russischen Tarantel Allohogna singoriensis.
Salzböden gibt es im pannonischen Raum überall

dort, wo Salz führende Horizonte nahe der Oberflä-
che liegen und die Salze mit dem aufsteigenden
Grundwasser allmählich an die Oberfläche gelan-
gen können. Derartige Flächen sind aus natur-
schutzfachlicher Sicht äußerst wertvoll, da hier vor-
wiegend Lebensraumspezialisten vorkommen, die
österreichweit äußerst gefährdet sind. So nutzen
halophile Insektenarten die salzangereicherten Bö-
den u. a. als Substrat für den Nestbau, als Habitat
für die Larval- und Puppenphase oder als Lebens-
raum der Imagines. Die hier vorkommenden Le-
bensgemeinschaften sind nicht besonders arten-
reich, die charakteristischen Arten weisen aber in
der Regel besondere Anpassungen auf.
Aus tierökologischer Sicht ist von besonderem In-
teresse, wie eng eine bestimmte Art an den Salz-
lebensraum gebunden ist. Dabei kann zwischen
halobiont („salzbewohnend“: Anpassungen sind so
weit fortgeschritten, dass ein Leben im salzfreien
Milieu nicht mehr möglich ist), halophil („salz-
liebend“: das physiologische Optimum liegt
aufgrund von Anpassungen im Bereich höherer
Salzkonzentrationen) und halotolerant (salzer-
tragend: das physiologische Optimum liegt im salz-
freien Medium, wenngleich mäßige Salzgehalte er-
tragen werden) unterschieden werden. Eine ein-
deutige Zuordnung der Arten in eine der Kategorien
ist in vielen Fällen schwierig, da der Kenntnisstand
über ihre komplexen Lebensraumansprüche nur
selten ausreicht. Zudem haben viele Tierarten in-
nerhalb ihres Verbreitungsgebietes unterschiedli-
che Habitatpräferenzen. Deshalb basiert die Ein-
stufung der Arten hinsichtlich ihrer Salztoleranz
meist auf einer Analyse ihres Verbreitungsgebietes,
der Stetigkeit ihres Auftretens innerhalb bestimmter
Lebensraumtypen und den persönlichen Erfahrun-
gen des Beobachters.
Für die österreichischen Salzstandorte im Neu-
siedler See-Gebiet und Pulkautal (Zwingendorf) ist
die Salz-Buntbiene Camptopoeum friesei eine
besonders charakteristische Art. PITTIONI (1942), der
nur den ersten Standort gekannt hat, stellt fest,
dass diese stenöke Art außerordentlich lokal ver-
breitet ist und neben Österreich nur in Sizilien, Sie-
benbürgen und Ungarn vorkommt. Aufgrund ihrer
inselartigen Verbreitung stuft er sie als pontomedi-
terran ein. Die Buntbiene nistet meist gesellig auf
vegetationslosen bzw. -armen Solonchak-Böden
und sorgt während der Paarungszeit für eindrucks-
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volle Momente: Die Männchen patrouillieren dann
in großer Zahl bei den Nestern. Schlüpft ein Weib-
chen, wird dieses von zahlreichen Männchen um-
schwirrt und es folgt eine stürmische Paarung. Die
Buntbiene ist streng oligolektisch und sammelt vor-
wiegend auf Flockenblumen und Disteln Pollen. Da
die Salzstandorte eine starke Grundwasser-
dynamik aufweisen und in manchen Jahren
zumindest teilweise überflutet sind, ist es nicht aus-
zuschließen, dass die Biene bei ungünstigen Be-
dingungen überliegt und erst im darauf folgenden
Jahr schlüpft.
PITTIONI (1942) weist auf die besondere Bedrohung
der Buntbiene hin: „Es ist die Gefahr des Aus-
gerottetwerdens, die über dieser vielleicht interes-
santesten Biene unseres Gebietes im besonderen
und darüber hinaus wahrscheinlich ganz Mittel-
europas im allgemeinen schwebt! Und zwar nicht
etwa eines Ausgerottetwerdens durch allzu eifriges
Sammeln seitens übereifriger Entomologen, son-
dern ein Ausgerottetwerden im Gefolge der Intensi-
vierung der Landwirtschaft. Es bedarf nur der
Urbarmachung jener etwas feuchten Wiese (…). Es
ist kaum anzunehmen, dass Camptopoeum friesei
im Falle einer Zerstörung seines heutigen Flug-

gebietes in ein anderes benachbartes überwandern
würde, da dies sonst auch heute schon geschehen
wäre.“
Brutparasit der Buntbiene Camptopoeum friesei ist
die Kraftbiene Parammobatodes schmidti, die
aufgrund ihrer Seltenheit erst 1935 beschrieben
wurde (PITTIONI 1942). Sie konnte beim Besuch der
Nester von Camptopoeum friesei ebenfalls mehr-
fach beobachtet und dokumentiert werden.
Eine weitere Charakterart unter den Hautflüglern
ist die Grabwespe Lindenius mesopleuralis, die
ebenfalls im Bereich von Solonchak-Böden nistet.
Diese Art ist nach DOLLFUSS (1991) in Südeuropa,
der Türkei und in Zentralasien verbreitet und er-
reicht im Neusiedler See-Gebiet ihre westliche
Verbreitungsgrenze. Die Weibchen nisten ebenfalls
auf Solonchak-Böden und tragen hier Zuckmücken
als Larven-Proviant ein. Die Nesteingänge befinden
sich meist im Nahbereich von Salzkresse-Pflanzen
oder Unebenheiten, wo sie günstigere Bedingun-
gen zum Graben vorfinden.
Vorgestellt wird auch die seltene Wegwespe Bata-
conellus lacerticida, die wohl zu den auffälligsten
Erscheinungen unter den heimischen Hautflüglern
zählt. Diese gelegentlich auch als „Eidechsentöter“

Tab. 1: Bindung ausgewählter, in Österreich vorkommender Hautflügler an den Salzlebensraum

Abb. 1: Blattschneiderbiene Megachile deceptoria Abb. 2: Kegelbiene Coelioxys polycentris (Kuckucks-
biene von Megachile deceptoria)

Art Bindung an den Salzlebensraum Bemerkungen
Buntbiene Camptopoeum frieser' halophil Kommt im pannonischen Raum ausschliefllich auf

Salzstandorten vor.
Kraflbiene Parammobarodes schmx'dti halophil Oder halotolerant Brutparasit von Camptopoeum fn’esei, kommt im

pannonischen Raum ausschliefilich auf Salzstandorten
vor.

Blattschneiderbiene Megachfle
deceprofia

halophil Kommt im pannonischen Raum auf Salzstandorten vor
und nutzt Schmeflerlingsblfltler als Pollenquelle (ZETTEL
8: al. 2005).

Kegelbiene Coeh'oxys pOcsntfis halophil oder halotolerant Brutparasit der Blattschneiderbiene Megachfle
dscepton'a, kommt im pannonischen Raum auf
Salzstandorlen vor {ZETTEL & al. 2004).

Langhornbiene Tetramnia aftfcincra halophil Oder halotolerant Kommt im pannonischen Raum im Bereich von
Salzslandorlen vor und nutzl v.3. den Wiesen-Altant
rnuxa brffannrca als Pollen-queue.

Grabwes pe- Linda-Nina mesopreurafls halophil Kommt im pannonischen Raum ausschlierslich auf
Salzstandorlen vor.

Wegwespe Anopfius infuscatus halotolerant Kommt auch in anderen Lebensréumen var.
Wegwespe Bataconeflus infuscatus halotolerant Kommt auch in anderen Lebensréumen vor. erreicht

aber auf vegetationslosen Solonchak-Standorten eine
hohe Dichte. Dies Iiegtvermullich auch am haufigen
Vorkommen der Wespenspinne und am gflnstigen
Nistsubstrat {ZETTEL 8: WIESEAUER 2004}.

Wiesbauer Heinz
Stempel
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Abb. 5: Grabwespe Lindenius mesopleuralis beim Ein-
tragen des Larvenproviants

bezeichnete Art (zur irreführenden Namensgebung
siehe JACOBI 2002) kommt auch in anderen Lebens-
räumen vor, erreicht aber auf Salzstandorten
aufgrund des günstigen Beute- und Nistplatzan-
gebotes eine vergleichsweise hohe Dichte (ZETTEL &
WIESBAUER 2004). Das Nistverhalten wurde bereits
von mehreren Autoren ausführlich beschrieben
(OLBERG 1959, JACOBI 2002). Batozonellus lacerticida
trägt vor allem die Wespenspinne Argiope bruenni-
chi (SCOPOLI 1772), aber auch andere größere Rad-
netzspinnen (Araneidae) ein, die sie in den angren-
zenden Schilf- und Altgrasbeständen findet. Die
besondere Eignung der tonigen Salzböden als Nist-
standort liegt u. a. an der Verfügbarkeit feuchter,
bindiger Erde, mit der das Nest optimal verschlos-
sen werden kann – ein für den Naturbeobachter
eindrucksvoller Vorgang. Dabei verdichtet das
Weibchen die Tonkrümel mit raschen Bewegungen
der Hinterleibsspitze (15 Hiebe pro Sekunde) und
tarnt anschließend das Nest mit abgestorbenen
Pflanzenteilen. Der Umstand, dass der Eidechsen-
töter in den letzten Jahren wieder häufiger im
Burgenland und nach mehreren Jahrzehnten Ver-
schollenheit auch in Niederösterreich beobachtet
werden konnte, ist vermutlich auf die Ausbreitung
bzw. die Bestandszunahme der Wespenspinne zu-
rückzuführen (ZETTEL & WIESBAUER 2004).
Der Film dokumentiert auch die in der Großen Un-
garischen Tiefebene vorkommende Faltenwespe

Abb. 4: Kraftbiene Parammobatodes schmidti
(Kuckucksbiene von Camptopoeum friesei)

Abb. 3: Buntbiene Camptopoeum friesei

Tropidodynerus interruptus bei der Nestanlage.
Das Nistverhalten dieser Art wird von ARENS (1999)
beschrieben. Sie verwendet für die Verprovian-
tierung Käferlarven und betreibt dabei eine bemer-
kenswerte Form der Brutpflege: Sie holt die bereits
eingelagerten Käferlarven während der Verprovian-
tierungsphase täglich für einige Stunden an die
Erdoberfläche. Eine Filmsequenz zeigt, wie die Fal-
tenwespe ein bereits verschlossenes Nest öffnet
und insgesamt neun Larven an die Salzoberfläche
befördert. Dabei kann es vorkommen, dass die pa-
ralysierten Käferlarven von anderen Tropidodyne-
rus interruptus-Weibchen entwendet werden. Die
gelähmten, aber noch lebenden Tiere (pulsierende
Körperflüssigkeit) werden nach etwa einer Stunde
gereinigt und wieder in das zwischenzeitlich etwas
tiefer gegrabene Nest getragen. Was der Grund für
dieses Verhalten ist, konnte bislang nicht hinläng-
lich geklärt werden. Eine Rolle könnten folgende
Aspekte spielen: Aussonderung vorzeitig verwester
Käferlarven (Schimmelbefall), Entfernung von Aus-
scheidungen, Kontrolle hinsichtlich Befall durch
Brutparasiten wie Goldwespen (solche wurden im
und am Nest gelegentlich beobachtet), schrittweise
Vertiefung des Nestes oder die Bestimmung der
Menge an Larvenproviant vor dem endgültigen Ver-
schließen des Einganges.
Eine starke Bindung an den Salzlebensraum weist
der Salz-Sandlaufkäfer Lophyridia lunulata nemo-

Abb. 6: Wegwespe Bataconellus infuscatus
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Abb. 7: Faltenwespe Tropidodynerus interruptus

ralis auf. Die Larven leben in selbst gegrabenen
Röhren, die sie meist im Randbereich vegetations-
freier Zickflächen anlegen. Am fünften Hinterleibs-
ring tragen sie zwei gekrümmte Haken, die ihnen
den nötigen Halt im Loch verleihen. Kopf und Hals-
schild sind so geformt, dass sie sich kaum von der
Umgebung abheben. Kommt ein Beutetier in den
Nahbereich ihrer Röhre, so wird es ergriffen und
ausgesaugt. Der Film zeigt neben einer Paarung
des Salz-Sandlaufkäfers auch die Larven beim Ver-
größern der Röhre.
Der Salz-Sandlaufkäfer steht auf dem Speiseplan
der Südrussischen Tarantel Lycosa singoriensis,
der mit 40 mm Körperlänge größten mitteleuropäi-
schen Spinne. Dieses eindrucksvolle Steppentier
erreicht im Neusiedler See-Gebiet ihr westlichstes
Verbreitungsgebiet. Auch die Tarantel weist eine
gewisse Bindung an offene Salzflächen auf, wenn-
gleich sie auch andere Lebensräume besiedelt. Sie
bevorzugt kurzrasige oder vegetationsfreie Zick-
flächen, wo sie eine etwa 30 cm tiefe Wohnröhre
gräbt. Der tonige Boden verleiht dem Bau im Ver-
gleich zu sandigen Sedimenten eine hohe Stabili-
tät. Aufgrund starker Grundwasserspiegelschwan-
kungen und geringer Flurabstände befindet sich die
Wohnröhre meist auf etwas erhöhten Stellen. Nach
MILASOWSZKY & ZULKA (1996) ist der Eingangsbereich
nach Süden orientiert, woraus höhere Sonnenein-
strahlung und günstigere Lebensraumbedingungen
resultieren.

Die Salzlebensräume weisen eine starke Dynamik
auf, sie sind im Frühjahr meist überflutet und trock-
nen im Sommer völlig aus. Die temporären Gewäs-
ser und Salzlacken bilden wertvollste Lebensräume
für Urzeitkrebse. Stellvertretend für zahlreiche be-
merkenswerte Arten dokumentiert der Film den
Sommer-Feenkrebs Branchipus schaefferi, der im
Bereich von Kleingewässern wie Wagenspuren
oder Pfützen anzutreffen ist. Nach EDER & HÖDL

(1996) handelt es sich dabei um eine eurytherme
Art, die bisher nur im Sommer und Herbst nach-
gewiesen wurde. Feenkrebse (Anostraca) sind
Rückenschwimmer, sie orientieren ihre Bauchseite
in Richtung des Lichteinfalls. Dabei filtrieren die

Abb. 10: Die Nasenschrecke Acrida ungarica ist in den
Salzgebieten Österreichs bereits ausgestorben.

Abb. 9: Südrussische Tarantel Lycosa singoriensis

Abb. 8: Salz-Sandlaufkäfer Lophyridia lunulata nemoralis

Abb. 11: Tarnung der besonderen Art (Suchrätsel mit
Nasenschrecke Acrida ungarica)
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beborsteten Beine kontinuierlich Nahrungspartikel
– hauptsächlich Kleinstplankton, Mikroorganismen
und organische Schwebstoffe – aus dem Wasser.
Der Nahrungsbrei wird in der Bauchrinne zum
Mund transportiert. Eine Filmsequenz zeigt ein aus-
gewachsenes Weibchen mit Brutsack, in dem die
reifen Eier zur Sauerstoffversorgung mit eigenen
Muskeln rhythmisch hin- und herbewegt werden.
Die Dokumentation behandelt weitere Besonder-
heiten der Salzstandorte, etwa die auf vegetations-
losen Salzstellen häufig brütenden Säbelschnäbler
oder die im Binnenland seltenen Seeregenpfeifer
(vgl. dazu KOHLER & RAUER 1994). Thematisiert wer-
den aber auch die starke Gefährdung dieser Le-
bensräume sowie mögliche Erhaltungsmaßnah-
men.

2. Zusammenfassung
Ziel des Dokumentarfilmes „Das Salz der Steppe“
ist es, das Leben auf Salzstandorten im pan-
nonischen Raum anhand ausgewählter charakte-
ristischer Tier- und Pflanzenarten in leicht verständ-
licher Form zu beschreiben. Den Schwerpunkt des
Filmes bilden Aufnahmen von charakteristischen
Insekten und Spinnen wie der Buntbiene Campto-
poeum friesei, der Grabwespe Lindenius meso-
pleuralis, der Wegwespe Bataconellus infuscatus,
der Faltenwespe Tropidodynerus interruptus, dem
Salz-Sandlaufkäfer Lophyridia lunulata nemoralis
oder der Südrussischen Tarantel Allohogna singo-
riensis.
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